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Kreuzotterbeobachtung im Klippengebiet 
am Ottofels bei Wernigerode
Helmut Feix und Otfried Wüstemann
Nach  Meyer  &  Buschendorf  (2004)  gilt  die 
Kreuzotter mit 70 Funddaten in den Jahren 1990 
bis 2000 als die seltenste Schlangenart in Sach-
sen-Anhalt.  Als  relativ  kälteresistente  Art,  die 
auch  Gebiete  mit  höheren  Temperaturschwan-
kungen  toleriert,  ist  die  Kreuzotter  im  Harz  ab 
300 m  ü. NN zu finden (Meyer et al. 2004). Ob-
wohl 67,2 % der aktuellen Kreuzotternachweise 
aus dem Land Sachsen-Anhalt den Harz betreffen, 
sind die Kenntnisse über das Vorkommen und die 
Stetigkeit der Kreuzotter im Harz noch sehr lü-
ckenhaft. Lediglich bei Buschendorf (1984), Gaß-
mann (1984), Illig (1984), Ortlieb (1984), Knolle 
&  Buschendorf  (1992),  Schiemenz  &  Günter 
(1994), Meyer (1997) und Meyer et al. (2004) fin-
den sich neuere Hinweise zur Verbreitung der Art 
im Harz. 
Langzeitbeobachtungen  an  Kreuzotterpopula-
tionen  des  Harzes  gehören  dabei  eher  zu  den 
Ausnahmen.  Soweit  bekannt,  konnte  lediglich 
Westermann (1996) am Nordharzrand zwischen 
Thale, Stecklenberg und Friedrichsbrunn in einer 
Höhenlage von 405 m ü. NN Kreuzottern über 5 
Jahre  in  ihrem  Frühjahrshabitat  auf  einem  be-
sonnten  Waldweg  beobachten.  Die  Mortalitäts-
rate lag bei dieser Population lediglich bei 12 %, 
was auf eine relativ hohe Lebenserwartung von 
Einzeltieren schließen lässt. Die Untersuchungen 
ergaben  außerdem  eine  gewisse  Ortstreue  der 
Tiere. 
Das über 25 Jahre erfasste Gebiet im ehemaligen 
Landkreis  Wernigerode  befindet  sich  westlich 
der Stadt Wernigerode im Bereich des Ottofel-
sens, angrenzend an den Nationalpark Harz. Es 
umfasst eine Fläche von rund 150 ha und liegt 
in einer Höhe von ca. 600 m ü. NN. Das Gebiet 
ist geprägt durch großflächige Fichtenbestände 
verschiedener Altersstufen mit einem geringen 
Anteil  an  Nebenbaumarten  (z. B.  Birke,  Eber  -
esche). Die für das Kreuzottervorkommen wich-
tigen  Strukturen  ergeben  sich  aus  dem  hohen 
Anteil  an  verstreut  im  Gebiet  liegenden,  zum 
Teil  freistehenden  Granitklippen,  sowie  meh-
reren mehr oder weniger offenen Moorflächen. 
Außerdem gibt es im Beobachtungsgebiet auf-
gelassene Steinbrüche. 
Trotz gezielter Nachsuche konnten die folgenden 
Kreuzotternachweise  nicht  wie  bei  Wester-
mann  (1996)  jährlich  wiederkehrend,  sondern 
nur sporadisch in größeren Abständen erbracht 
werden. Was darauf hinweisen könnte, dass der 
Lebensraum hier vielfältiger strukturiert ist und 
es wahrscheinlich deshalb zu keinen hohen Kon-
zentrationen an bestimmten Punkten kommt. 
Am 14.06.1983 gelang Helmut Feix erstmals ein 
Sichtnachweis  einer  ausgewachsenen  Kreuzot-
ter im Bereich der Eschwegestraße. An gleicher 
Stelle fanden Werner Illig und Helmut Feix am 
22.06.1983 ein Natternhemd von ca. 80 cm Länge. 
Die nächsten Nachweise aus dem Beobachtungs-
gebiet erfolgten erst wieder im Jahr 1988. Am 16. 
und 17.04.1988 gelang Helmut Feix die Beobach-
tung von jeweils einer sich sonnenden Kreuzotter 
östlich der Eschwegestraße. Es handelte sich auf-
grund der unterschiedlichen Zeichnung und Far-
be um zwei verschiedene Tiere. Erstaunlich war, 
dass sich eine der Kreuzottern, die vermutlich in 
einem  alten  Fichtenstubben  überwintert  hatte, 
auf  einem  Granitstein  inmitten  einer  schmel-
zenden Schneefläche sonnte (siehe Abb. 1).
Am  09.10.1994  wurde  auf  der  Eschwegestraße 
eine  tote  Kreuzotter  gefunden  (Belegexemplar 
Abb. 1: Kreuzotter beim Sonnenbad auf einem Gra-
nitstein in mitten einer schmelzenden Schneeflä-
che (Beobachtungstag: 17.04.1988). Foto: Helmut 
Feix.51
befindet sich in der Sammlung des NP „Harz“). Im 
gleichen Umfeld wurde ab 03.07.1999 mehrfach 
eine Kreuzotter beim Sonnen beobachtet. Eben-
falls im Jahr 1999 berichteten Forstarbeiter von 
der  Sichtung  mehrerer  Kreuzottern  bei  Durch-
forstungsarbeiten  am  „Gebohrter  Stein“  (mar-
kanter Granitfels). Michael Hartung und Bernd 
Lochau  (persönliche  Mitteilung)  beobachteten 
am 29.04.2000 auf der Forststraße zwischen Berg-
wacht und Ottofels eine ausgewachsene Kreuzot-
ter beim Sonnenbad. Am 10.05.2000 berichtete der 
Mitarbeiter  der  Wernigeröder  Bergwacht  Erich 
Geodecke von einem kleinen Jungen, der in der 
Nähe der Bergwachtstation von einer Kreuzotter 
gebissen  wurde  und  von  der  Bergwachtstation 
nach Wernigerode in das Kreiskrankenhaus ge-
bracht werden musste. Im Bereich des Granitfel-
sens „Gebohrter Stein“ konnte im Juli 2002 und 
dann  erst  wieder  am  09.05.2008  jeweils  eine 
Kreuzotter beim Sonnenbad beobachtet werden. 
Nach Auswertung des Bildmaterials handelte es 
sich dabei um zwei verschiedene Tiere. 
Kathrin  Baumann  findet  am  28.09.2008  am 
westlichen Wegrand der Eschwegestraße in Höhe 
der Hohensteinklippen eine juvenile Kreutzotter, 
die auf den  Versuch  sie von  dort zu vertreiben 
sehr aggressiv reagiert.
Auch  gezielte  Nachfragen  bei  Personen,  die  in 
diesem Bereich länger tätig waren, ergaben, dass 
im  Beobachtungsgebiet  mehrmals  Kreuzottern 
gesehen wurden. So teilte Revierförster Siegfried 
Haake mit, dass in den 60er Jahren bei Auffor-
stungsarbeiten 6 Kreuzottern gefunden wurden. 
Jochen  Gräßner  (Ehemaliger  Hüttenwart)  be-
richtet  von  mehrmaligen  Beobachtungen  der 
Kreuzotter im Bereich des Karlshauses. Arbeiter 
aus dem Steinbruch am kleinen Birkenkopf mel-
deten ebenfalls Kreuzotterfunde. Der langjährige 
Kreisnaturschutzbeauftragte  des  Landkreises 
Wernigerode Achim Groß fand Anfang der 80er 
Jahre  bei  einem  Kontrollgang  an  der  Zeterklip-
pe in einer Höhenlage von ca. 900 m ü. NN das 
Natternhemd einer Kreuzotter. Bei diesem Fund-
punkt dürfte es sich um den höchstgelegenen be-
kannten Kreuzotterfundpunkt im Harz handeln.  
Wenn man die Unübersichtlichkeit des Geländes 
und  die  heimliche  Lebensweise  der  Kreuzotter 
in  Betracht  zieht,  so  zeigen  diese  langjährigen 
Beobachtungen, dass in dem von Granitklippen 
durchsetzten Gebiet um den Ottofelsen von einer 
stabilen  Kreuzotterpopulation  auszugehen  ist. 
Wahrscheinlich reicht dieses Vorkommen aktuell 
auch bis in das westlich der Eschwegestraße ge-
legene Gebiet des Nationalparks Harz hinein. Zur 
Bestätigung dieser Vermutung ist aber eine syste-
matische Nachsuche notwendig.
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